
Nachtrag zu den Bemerkungen über die Arten

der Gattung Nepticula

(Wiener entom. Monatsschrift VI. p. 237)

von

H. V. Heinemann, Finanzrath in ßraiinschweig.

^eit der Publicaliou des in der Ueberschrift erwähnten Aufsatzes

habe icl) den Neptikelii auch ferner meine Aufmerksamkeit geschenkt

und ciiiii^e neue Arten gefunden, welche ich zur Vervollständigung

jener früheren Arbeit publicire, indem ich zugleich einige Berichti-

gungen und weitere Heobachiungen nachtrage.

Zu den Arten, welche nur in einer Generation vorkommen, ge-

hören aufser den I. c. p. 237. aufgeführten sicher noch Aucupariae,

Paradoxa, Pomella, Sorbi, Argenlipedella, Ttirbidella, Argyropeza,

Pnlverosella und Arciialella. Die Kaupen von Aucnpariae, Para-

doxa, Sorbi und Pulverosella leben im Juli und geben die Falter

im nächsten Frühjahr. Die Haupen der übrigen Arten linden sich

im October, die Schmetterlinge kommen erst spät im Frühjahr,

wohl nicht vor dem Juni aus der Puppe, und nie fand ich Haupen

von einer Soniniergeneralion, obgleich dieselben im Herbste biswei-

len sehr häufig waren, Aceris hat so zu sagen fast eine fortlaufende

Generütion, man findet die Haupen vom Juni an bis zum October,

und so mag es kommen, dafs bcselzic Minen im Verhällnifs zu der

grofsen Anzahl leerer iMinen im Herbste, die von dem ganzen Som-

mer herstammen, so selten gefunden werden. Von Oxyacanlhella,

von welcher ich früher nur eine Generation vermulhcle, habe ich'

auch im Juli die Hanpen gefunden, aber viel seltener.

Die Haupe von Prunelorum kommt einzeln auch an Crataegus

oxyacantha, die der GralioseUa an Sorbus aiicuparia und die der

Malella an Prunus spinosa vor.

Berl. Kiiloiiiol. ZeilBclir. XV. 14
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Gruppe I.

Nepticiila Stettinensis n. sp. (?)

Capittis atris, penicillis et antennarum conchula albis; alis an-

lerioribtis nilidis, aeneo-plumbeis ^ apice violaceis^ ciliis alisque po-

slerioribus griseis. — Long. 3 lin.

In den weifsen Nackenschöpfen mit Samialella übereinslim-

niend und auch im Ucbrigcn dieser Art selir ähnlich. Kleiner, die

Kopfhaare auch im Gesicht rein schwarz, während sie bei Samia-

tella über dem Munde mehr oder weniger rostgelb sind, die Vor-

derflügel sehr glänzend, bleigrau, schwach in Grün ziehend, gegen

die Spitze braun und dann schwach violeltblau, die Franzen an

der Spitze hellgrau. Die Hinlerflügel reiner hellgrau (bei Samia-

lella mehr bräunlich). Auch die Unterseite der Flügel ist reiner

und heller grau als bei der letzteren Art. Gleichfalls der Tiliella

ähnlich, von dieser durch kleinere Augendeckel, breitere Vorder-

flügel, die weniger erzgrün und vor der Spitze nicht lichter sind,

unterschieden.

Dr. Schleich erzog ein $ aus Blättern des wilden Apfelbaumes

Nepticnla uniformis n. sp. (?)

Capillis ferrugineis^ penicillis et antennarum conchida Inteo-

albidis; alis anterioribus niticlis, obscure olivaceis, apice brnnneis,

ciliis apice alisque poslerioribtis griseis, lihiis mediis lutescentibus.

— Long. 2| lin.

Der Rußcapitella äufserst ähnlich, ich kann nur folgende Un-

terschiede finden. Die Vorderflügel sind glatter und glänzender,

weniger erzfarben. mehr dunkel olivengrün mit hellerem gelblichen

Schimmer, die Spitze fast ohne Violett, purpurbraun. Die Hinler-

flügel und die Unterseite aller Flügel reiner grau, die Schienen und

Füfse der Mittelbeine sind entschieden lehmgelb, bei Rußcapitella

hellgrau. Das letztere Merkmal unterscheidet sie auch von Aeneella^

mit der sie in dem Glänze und der Farbe der Vorderflügel über-

einstimmt, nur dafs die Farbe reiner grün ist.

** Die Raupe fand Dr. Schleich an Salix caprea.
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Gruppe n.

li) diese Cruppc gehören Rhamnella H.-S., Saugnisorbae Wck..

Viscerella St., Paradoxa Fr., Pyri Cl.

Nepticula Rhamnella H.-S.

Ccipillis ferrngineis. pcnicillis aniennarumqiie conchulis ochra-

reu-nlbidis. al'is anterloribns grosse sfjuamatis . ?u7tV/«//s, olivaceO'

griseis, apice perpartim violaceis^ ciliis griseis. — Long. 1^ — 2 lin.

Herrich-SchälTer Corresp.-Blalt 1860. p. 60.

Die Vorderflügel grau, schwach in Olivengrün ziehend, ziem-

lich hüb, nur in gewisser Richtung schwach glänzend, mit kaum
merklichem violelten Schimmer, der nur in der Spilze etwas stär-

ker wird, die Franzen hellgrau, an der Wurzel mit einigen dunklen

Schuppen, die aber keine zusammenhängende Linie bilden, auch die

llintornügel mit ihren Franzen hellgrau, die Kopfiiaare rosigelb,

l)ci dem ^ vorn in der iMitle etwas trüber, die Nackenschöpfe und

Augendeckel gelblich weifs, die erstcren etwas trüber. Die Fühler

bei dem VVcibe halb so lang wie die Vorderflü^el, bei dem IMannc

etwas länger. Der Leib oben schwarzgrün, unten mit den Beinen

silbergrau, die Füfsc weifslich, der After nicht lichter.

Kleiner als Rnßcapilella und Poniella, mit kürzeren Fühlern,

von ihnen sowie von allen ähnlichen Arten durch die stark in Grün

ziehende Farbe der Vordcrflügol verschieden. Aucnpariue hat glän-

zendere, mehr in Erzgrüu ziehende, in der Spitze stärker violette,

feinschuppige Vorderflügel, auch sind die Fühler etwas kürzer.

Näher steht Smtguisorfjae (VVocke Entoui. Zeit. 1865. p. 26.0)

der Rltavmella. sie unterscheidet sich durch dunklere braungraiie

Vorderflügel, die auf der ganzen Fläche einen gleichmäfsigcn schwa-

chen erzfarbeneii oder bläulich violetten Schimmer haben.

Bei Hcgcnsburg, Breslau. Braunschweig gefunden, die Hau|)e in

den Bliillern von lihamnus calbarliciis, die [Mine ist von dem brei-

ten Koihslreif fast ganz ausgefüllt und bildet durch ihre starken

Krümmungen gewöhnlich einen zusammenhängenden Fleck am Hände.

Nepticula Paradoxa Fr. (Intell. IX. p. 14.)

Ich habe diese Art in einigen Stücken erzogen. Die H.iupe

findet sich in der ersten llälllc des .Fuli an Crataegus oxyaranlha

in Wäldern, der Scbmellcriing crscheinl aber erst in dem lolgeu-

den IMai. Die Mine ist blallerarlig, mit angehäuftem dunklen Koth

in der IMille. sie liegt regchuäfsig am Blallrandc. Der Selimelter-

ir
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ling ist von Anomalella kaum zu unterscheiden. Im Allgemeinen

sind die Vorderflügel bis zur Wurzel glänzender und heller, mes-

singgrün, die Aufhellung vor der Spitze, welche aber bei Anoma-

lella auch oft schon sehr wenig merklich ist, fehlt, in gewisser

Richtung erscheint die ganze Fläche mehr oder vveniger rolhgolden

angelaufen. Die Spitze ist purpurbraun, oft stahlblau schimmernd.

Die Hinlerfüfsc, bei Anomalella wcifslich, sind bei Paradoxa grau,

kaum lichter als der übrige Theil des Beines.

Nylandriella Tngstr. (No. 7. 1. c.)

Herr Glitz hat die Raupen dieser Art bei Hannover in den

Blättern von Sorbus aucuparia gefunden.

Gruppe IV.

Nepticula Aetieofasciella H.-Sch. (No. 10. I.e.)

Ich habe die Art auch aus Raupen erzogen, welche in den

Blättern von Tormentilla erecta lebten. Dieselben verzehren das

Chorophyll des Blattes vollständig, so dafs die Mine von der der

OccuUella nicht zu unterscheiden ist. Die Raupe ist bernsteingelb

und war sowohl an jener Pflanze als an Agrimonia eupatoria nur im

October zu finden, alles Suchen nach ihr im Sommer war vergeb-

lich. Obgleich dies auf nur eine Generation hinzudeuten scheint,

so steht doch mit einer solchen der Umstand in Widerspruch, dafs

der Schmetterling schon sehr zeitig im P'rühjahre sich entwickelt.

Nepticula Fragarieila Heyd. (No. 11.)

Die Farbe der Kopfhaare ist bei beiden Geschlechtern nicht

beständig, ich habe Männer und Weiber erzogen, bei denen sie rost-

roth und nur im Nacken etwas verdunkelt ist. Bei andern ist sie

nur zum Theil, besonders im Gesicht, heller oder dunkler rostfar-

ben. Der Wur/.eltheil der Vordcrflügel ist bisweilen schwach gold-

braun angelaufen, doch bleibt der grünlich gelbe Grund deutlich

sichtbar.

Ich fand die Raupe auch bei Braunschweig, Harzburg, Lutter

am Barenberge u. s. w., aber meist nur einzeln und an solchen Stel-

len, wo die Futterpflanze im Schatten unter Buschwerk steht.

Einige ganz gleiche Raupen in ähnlicher Mine fand ich an Geum
urbanum bei Wolfenbüttel nahe bei dem Orte, wo die Raupe an

Erdbeeren vorkommt. Ich erhielt daraus nur einen Falter, der der

gewöhnlichen braunköpfigen Fragariella sehr ähnlich ist. Der ein-
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lige Unterschied, den ich sehe, besieht darin, dafs die Wurzel der

Vordorflii^el bis an die dunkle IMillclbiiide nicht giünlich, sondern

trüb rolhj;oldcii und die Fliigclspilxe nebst der dunklen IMittelbinde

bläulich schwarz ist; aurserdem ist die IMefallbinde so breit, wie

keine meiner Fragnriella sie hat. Das Cocon ist nicht, wie bei

dieser, bräunlich {^elb. sondern blafs olivcn^rün. Voilänfii; ziehe

ich dies Sliick noch zu Fiaiiatiella. da die abweichende' Farbe des

Cocons in der verschiedenen Fnlterpflanze ihren Grund haben kann.

Bei Gel Wck. (Calal. p. 336 No. 3005) ist die Wurzel der Vorder-

flügel sehr glänzend, nllidissima aurea, bei iiieinoni Thiere daf^egen

stark j^elrübt und rölhlich anj;elaulen; auf die Farbe der Kopfhaare

lege ich weniger Werth. da die^e bei der nächst verwandten Fra-

garieUu auch abändert.

Nepticula tormentillella H.-S.

Cafjillis iiigrifi. antennarum conchnlu argenlea ; alis anferiori-

bu.s vlridi .orichalrcis , ante et posl yasrium argenleam valde posli-

cam olivaceo- vel purjniren-hrxinne'ts. c'diis apice griseis; pedibus nie-

diis cinereis. — F^ong. 2 lin.

Herr.-Scliäffer Corresp.-Bl. 1860. p. 60.

Die Kopfhaare tief schwarz, die Nackenschöpfe nicht lichter.

Die Vordcillügel schmal und lang, fast noch gestreckter als bei

Fragarietla, voilkoninien gleichbreit, von einer grünlichen Messing-

farbe, stark glänzend, wie polirt, von der Mille bis zur Binde pur-

purbraun oder olivenbraun verdunkelt, das dadurch entstehende

Band aber wenig ab>fecliend , schmal und vorn verwaschen. Die

Binde steht weit nach hinten, zwischen J und J, vertikal, sie ist

nicht sehr breil, silberglänzend, bisweilen mit mallem Goldschim-

mer, ihr Glanz ist matter als bei FragmieUn. Die F'lügelspilze bis

in die Franzen hinein ist wieder purpur- oder olivenbraun; die letz-

teren gehen ailmählig in Grau über. Die Hinterflügel hellgrau, die

Franzen an der Flügelspilze dunkelgrau. Der Hinterleib glänzend

dunkelgrau, der Aflcrl'usch bei dem (^ etwas lichter; die [Mittel,

beine viel hellei als die übrigen Beine, hellgrau. Die männlichen

F'ühler sind sehr lang, sie reichen fast über die Melallbinde hinaus.

Der iV. Fragnriella nahe, diese hat aber nicht so lief schwarze,

sondern braune oder rosifarbene Kopfhaare, mehr trüben, nichl po-

lirlen («rund, das IJand vor der Melallbinde und die Flügelspilze

siud dunkler und stechen meiir ab, die Metallbinde steht ein klein

wenig schräger und glänzl stärker, die Fühler sind kürzer n. s. w.

Bisher nur bei Hegensburg gefunden, wo die Haupe in dichten
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Fichtenwald uDgen in Tornientilla erecia minirt. Vielleicht gehören

die von mir auf dem Oberharze gefundenen , bei N. occuUella er-

wähnten Minen hierher.

Gruppe V.

Nepticula Ulmivora Fr. (No. 12.)

Das Ex. von Frey, welches der Beschreibung zum Grunde gele-

gen, hat besonders schmale und sehr wenig lebhaft gefärbte Vordcr-

flügel. Gewöhnlich haben die lelzteren bis zur Binde einen ziem-

lich glänzenden, rofbgoldeuen, fast kupferrötblichcn Grund, der

schwach, am Vorderrande stärker veilcbenrolh oder veilchenblau an-

getlogen ist, die Binde ist mäfsig breit, sehr glänzend silbern, bisweilen

schwach goldig, mitunter aber auch verlosciien; die Flügelspitze dun-

kelbraun, mit veilchenblauem Anfluge. Die Franzen an der Wurzel

dunkelgrau, am Ende hellgrau, auch die Hinterflügel haben eher die

letzlere Farbe.

Auch bei Breslau, Prag, Wiesbaden, auf der Insel Oesal.

Nepticula Marginico lella St.

Ich besitze zwei gezogene Männer, bei denen die Augen-
deckel in ihrem hinteren Theile, doch nicht in gleicher Weise,

schwarz sind. Bei dem einen Stücke ist die vordere Hälfte bis

über die Stelle hinaus, wo die Geifsel ihren Anfang nimmt, weifs,

die hintere Hälfte hlauschwarz, bei dem andern ist das Weifs auf

den vordem Rand beschränkt. Aufserdcm sind beide Stücke auf

den Vorderflügeln etwas trüber, die Silberbinde schmaler und un-

bestimmter, gewissermafsen verschleiert. In allem Uebrigen stim-

men sie mit der gewöhnlichen Margmlcolella überein, von der ich

sie besonders deshalb nicht trenne, weil die Vertheilung der Farbe

der Augendeckel bei beiden Stücken nicht gleichmäfsig ist.

Gruppe VI.

Acetosae St. und Polerii St. gehören in diese Gruppe.

Nepticula Alnetella St. — Rubescens.

Meine Atnelella ist nicht die gleichnamige Art Staiuton's, ich

nenne sie deshalb jetzt Rubescens . Die wahre Atnelella St. und Fi*.

habe ich von Herrn Prof. Frilschke in Freiberg und Herrn Baron

Nolcken auf Oesal in gezogenen Stücken erhalten, nach welchen

ich Diagnose und Beschreibung gebe.
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Ncpticnla Alnetella St.

Capillis J'errugineis, antennatuin conchula alöulu; alis anlerio-

rlLiis basi iiilUhilis orirhalceis. deinde purjnireo-brtinncis, npicc atro

piirpureis, Jascin posl medium nrgeiilea, nilkiissima, citii^ tipice ci-

nereis. — Long. 1| lin.

Die Kopfliaare roslfi;elb, die Augendcckel klein, mall silbcr-

weifs, die Füliler kurz, bei dem cT nur wenig über die IMitle des

Vorderrandes reicliend, lichte Nackenschöpfe sehe ich nicht. Die

Vorderflügel schmal, nach hinten elwas erweitert, zwischen der

Falle und dem Innenrandc bis in die Mille des lelzicren goldig oli-

vengrÜD, darüber und daliinler bis an die Hinde ziemlich gleich-

niäfsig purpurbraun bedeck! und in gewisser Hichlung mit schwa-

cliem veilchenblauen Schimmer, binler der IMitle dunkler, gleichfalls

uiil veilchenblauem Schimmer. Der Grund ist trüb, nur an der

llchleu Stelle an der VVury.cl des Innenrandes etwas glänzender.

Die Binde sieht lolhrccht, merklich hinter der Mitte, ist rein silbern

und äufsersl stark glänzend (wie Slainlon mit Recht sagt: exlre-

mely brilüant). Die Franzcn haben an der Basis die Farbe der

Flügelspilze, an ihrem Ende sind sie hellgrau, in gewisser Richtung

fast weifslich. Die Ilinlerflügel mit den Franzen mäusegrau. Der

Hinterleib mit dem After und die Beine schwärzlich grau, die Mit-

ielschienen oben und die Fufsspilzen hellgrau.

Im Glanz der Binde mit dulcella und continuella übereinstim-

mend, aber kleiner, srlimalflügliger und von anderer Färbung der

Vorderilügcl, aufserdem aber von beiden noch dadurch verschiedcu,

dals die Silberbinde weiter nach hinten steht und der Grund vor

derselben nicht bindenartig verdunkelt und an der Wurzelfläche

des Innenrandes aufgehellt irt. Alle andern ähnlichen Arten ha-

ben die Binde viel weniger glänzend.

In England, bei Freiberg in Sachsen, bei Zürich, auf der In

sei Oesal.

Nepticula Occultella.

Capillis Jerrugineis^ unlennurum conchula ulbida; ulis unleiiu-

riltus obsctcro-violaceis, ueneo-micanlibus , upice bruniiescenlibus, J'u-

.scia vAilde poslica. lala, ditule atirea. iiilida. ciliis apicc cinereis. —
Long, ij— 2 lin.

Der belulicola nahe und in der Grun(lfari)c der Vordcrdügcl

bisweilen ganz mit dles(;r übereinslImmeMd. meist indessen von

mehr grünlicher Färbung. Die Binde sieht eben so w<'il nach hin-
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ten, ist oben breiter und goldiger; die Kopfhaare sind bei dem ^
nicht so hell, meist dunkler als bei dem Weibe.

In der Gröfse sehr wechselnd. Die Kopfhaare rosfgelb oder

hell rostrolh, mitunter bräunlich verdunkelt, besonders bei dem ^,
die Nackenschöpfe wenig Hehler als der Thorax, die Augendeckel

klein, malt silbern, die Fühler etwas länger als bei belulicola^ doch

nicht so lang wie bei plagicolelta. Der Grund der Vorderflügel hat

mäfsigen Glanz und ist ziemlieh dunkel erzfarbig, mehr oder we-

niger in Olivengrun übergehend, selten mit schwachem veilehenrothen

Schimmer, die Spitze mehr braun, ohne violetten Glanz. Die Binde

steht hinter zwei Drittel des Flügels, ganz lothrecht, sie ist breit

und blafs golden, selten in Silber ziehend, mit ziemlich lebhaftem

Glänze. Die Franzen dunkelgrau, mit hellgrauer Spilze. Die Hin-

terflügel sind gegen die Wurzel hellgrau, nach aufsen dunkler, mit

dunkelgrauen Franzen. Der Hinterleib scliwarzgrau mit Erzschim-

mer, die Beine dunkelgrau, in gewisser Richtung lichlgrau.

Die Raupe rainirt in den Blättern von Tormenlilla erecla an

schattigen Waldstellen im October und ist bei Braunschweig und

Wolfenbüttel beobachtet. Aehnlicbe Minen, die ich auf dem Ober-

harze unter Fichten fand, waren bereits verlassen, und es ist daher

ungewifs, ob sie hierher oder zu N. iormentillella oder aeneofascietla

gehören. Die Raupe ist grünlichweifs mit grünem Rückenstreif.

Die Mine beginnt als eine feine Linie mit dunklem Kotbslreif, die

am Rande des Blattes läuft, später ist das ganze Blatt ausgefressen

und von den Kothstreifen unregelmäfsig durchzogen. Eine Somnier-

generation habe ich nicht gefunden.

Gruppe IX.

Nepticula Sorbi St.

Capitlis pallide ochraceis, conchula parva, albida; alis anlerio-

ribus fusco-griseis, apice parum violaceis, fascia post medium lata

recta albida, sericeo-micanle, ciliis griseis. — Long. 2^— 3 lin.

Die Kopfhaare blafs ockergelb, bei dem (^ in der Mitte bräun-

lich verdunkelt, die Nackenschöpfe klein, noch blasser und von der

Farbe des Thorax wenig absiechend. Die Fühler des Männchens
bis -i, bei dem Weibchen bis in die Mitte des Vorderrands reichend,

die Augendeckel klein, weifs. Die Vorderflügel sind ziemlich ge-

streckt, bei dem Manne etwas breiter, die Grundfarbe ist wie bei

Argeniipedella braungrau mit einem Stich in Olivenfarbe, aber blei-

cher als bei jener Art, die Fläche ziemlich glatt, etwas glänzend.
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mit äiifsersl schwachem violellcn Schimmer, vor der Binde uicht

verdunkelt. Diese sieht deutlich hinter der Mitte, nicht oder nur

ganz wenig schriig, sie ist breit, von Farbe matt wcils. mit schwa-

chem Ghm/.e. Die Flügelspitze ist wenig dunkler als die übrige

Fläche, mit etwas slärkercm, doch immer noch schwachem violet-

tem Schimmer. Die Franzen hellgrau, nur an der Wurzel schmal

dunkler. Die Hinterllügel mit den Franzen hellgrau. Der Körper

hat die Farbe der Vorderflügel, Bauch und Beine sind silbergrau.

Diese Art unterscheidet sich von Argentipedella durch schma-

lere und etwas licbfere. sowie glattere Vorderflügel, durch die brei-

tere, hinter der Alilte stehende Binde, hellere llinterflügel und durch

die lätigeien Fühler des Mannes, von Txiricella und Uemargyrella

durch bedeutendere Gröfse, die vor der Binde nicht verdunkelten

Vorderflügel, die breitere und nicht so schräge Binde, von erslerer

auch durch hellere, von lelzlerer durch dunklere Grundfarbe. Die

Arten der Gruppe XIII. haben gröbere Bestäubung und eine mehr

oder weniger deutliche Theilungslinie oder eine scharf abgeschnit-

tene dunkle Wurzelhälfle der Franzen, während bei Sorhl die dun-

klere Farbe der Wurzel allmählig und ohne deutliche Grenze in

die lichtere Färbung der Spitze übergeht. Am ähnlichsten ist un-

serer Art N. Lappouica Wok. (Eni. Zischr. 1862. p. 251), diese un-

terscheidet sich aber durch noch bleichere F^irbung, gröbere Be-

schuppung, die schmalere und schrägere Binde, sowie durch die

schwache, aber deutliche Theilungslinie der Franzen.

Die Raupe miniit die Blätter von Sorbus aucuparia. Die Mine

zielit anfänglich meist an den Händern, nach der letzten Häutung

erweitert sie sich zu einem grofsen rundlichen Fleck, in welchem

der Kolh eine Wolke bildet, in ähnlicher Weise wie bei plagicol-

lella. Die Raupe ist grünlich weifs mit grüner Hückcnliiiic und

etwas dunklerem Kopfe. Sic verpuppt sich in einem gelbbraunen

ovalen Cocon. Es kommt nur eine Generalion vor, wovon die

Raupe im Juli zu finden ist. Die Erziehung ist äufserst schwierig,

der Falter ist im Herbste schon völlig ausgebildet, erscheint aber

erst im FVühjahr und vcilrocknet sehr leicht.

Zuerst in vScholtlajid aufgefunden. Ich tr;if die Raupe im Som-

mer IS61 in tMenge auf dem Oberharzc. ohne den Falter zu ziehen,

1862 trug ich an 500 Minen ein und erhielt einige Scbmellerlinge,

in den beiden folgenden Jahren war die R.'iupe seltener, ich fand

sie meist lodt in halber Gröfse. wahrscheinlich in Folge der kalten

Witterung. vSpäterhin im Sommer fand ich auch zwei Stück bei

Braunschweig in der Ebene. Frey hat im Engadin auch Raupen
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auf Soibiis nuciiparia gefunden, die mulbmafslicli bierher geliören,

den Faller aber nicbt erzogen.

Nepticula Argentipedella Zell.

Die Raupe ist bisweilen im Spätberbst in grofser Menge vor-

banden. Sie lebt an Birken in blalteiförmigen, gelbbräunlicben Mi-

nen , die in der Mille durcb angebäuflen Kolb fleckig verdunkeli

sind, mit dem Afler bleibt sie immer an derselben Stelle und frifst

so im Kreise um dieselbe berum. Der Falter ist ziemlicb scbwer

zu zieben, icb babe ibn erst einmal in MebrzabI erbalten. Gezo-

gene Slücke baben eine schwärzlicbe, veilcbenblau angeflogene Farbe,

die binter der ßinde ins Slablblaue ziebt und gegen die Wurzel ei-

nen etwas biäunlicben Scbimmer bat. Die Binde ist silbcrweifs,

scbwacb glänzend, und in ibrer Form veränderlicb, bisweilen grade

und gleicbbreit, öfters an den Gegenrändern wurzelwärts etwas er-

weitert, so dafs sie auf der Wurzelseite scbwacb concav wird, oder

es tritt auf der Saumseite dicbt über der Mille die Grundfarbe

eckig binein, bisweilen die Binde völlig unterbrocben und in zwei

Gegenflecke zerlegt. Aucb in der Breite und Deutlicbkeit ändert

die Binde ab, bisweilen ist sie sebr scbmal und so getrübt, dafs sie

Ikaum nocb zu sehen ist.

Ein bei Vorsfelde in einer sumpfigen Gegend am 17. Juli ge-

fangenes männlicbes Stück läfst mich in Zweifel, ob es zu dieser

Art gebort, die Vorderflügel sind merklieb gestreckter und scbma-

1er, bräunlicb scbwarz, obne blauen Scbimmer, die Binde stebt et-

was weiter saumwärts, ist scbmal aber deutlicb, nicbl so glänzend

wie bei gezogenen Stücken der Argenlipeilella: der Kopf scbwärz-

licb, die Augendeckel weifs.

Nepticula Helianthemella H.-S.

Capillis nigro-fuscis^ anlennarum conchula parva, albida.^ alis

anterior'tbns griseo-olivaceis , albido pulverosis, fascia post mediutn

alb'ula, ciliis pullklis. — Long. 2 lin.

He rr.-Scb äffer Corresp.-Bl. 1860. p. 60.

Klein, die Kopfhaare schwärzlich olivenbraun, die Fühler des

cT lang, ziemlich bis -j des Vorderrands der Vorderflügel reichend,

die Augendeckel klein, schmutzig weifs, an der Wurzel dunkler.

Die Vorderflügel sind kurz, ziemlich breit, hinten eher etwas zu-

gespitzt als abgerundet, ihr Grund graulich olivenfarben, überall mit

länglichen weifsen Schuppen bestreut, die sich hinter der Mitte zu

einer weifslichen, von grade abgeschnittenen, hinten meist etw--«!
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cono.'ivon lolhrcclilcu Binde luiiifcn; die Flügelspitzc hat zalilrciclicrc

wcifsc Scliiippon als der 'J'heil bis zur Biiido. Die Fläche ist aus-

seist schwach scideiiglän/.end, in der Binde etwas stärker, dabei

aber niclit rauh, die Scliiippen sind schmaler und länger als bei den
übrigen grobschuppigcn Arten. Die Kränzen haben keine Theilungs-

linic. sie sind hell gclblichgrau , an der Wurzel mit weilscn feinen

Ilaarscliuppcn gemischt, die kaum dicker sind als die einzelnen

Franzenfasern. Der Hinterleib und der obere Theil der Beine dun-

kelgraii, die Schienen gegen das Ende und die Füfse silbcrgran.

Leicht kenntlich an den eingesprengten weifsen Schuppen.

Die Ixaupe in den Blättern von Ilelianlhcninn vulgare im Sep-

tember. I5ci Regensburg, Prag, Blankenburg am Harz.

Gruppe XV.

Nepticula SericopezaZW.— Nepticula DecetitellaH.-S.

Zu der Beschreibung Zeller's in der Linn. enlom. HI. 325. füge

ich nur hinzu, dafs Binde Tmd Gegcntlccke in Breite und Gröfse

sehr variircn. So besitze ich ein Stück, bei welchem die Binde

schmal ist und am lonenrande einen schmalen Streifen bis an den

Innenrandsfleck sendet, letzterer ist sehr klein und durch eine

schwache Erweiterung des Streifs am Inneurande kaum angedeutet,

der Vorderrandsfleck fehlt ganz.

Die Raupe lebt an Acer pscudo plalanus und platanoidcs, und

zwar nach einer Herrn Stainton aus Frankreich gewordenen Olit-

tbeilung an den Früchten. Diese Angabe wurde von dem Prof. Har-

iig in Ncustadf-Eberswalde bestätigt, von welchem ich halbreife

Früchte mit den dunklon Minen erhielt, nebsl den Cocons und den

daraus erscliienenen Schmetterlingen. Die besetzten Früchte waren

vor der Zeit abgefallen. Ich habe bis jetzt vergeblich nach solchen

Früchten gesucht. Dagegen fand ich im Anfang [Mai und im Juli

die Cocons an den Stämmen jener Bäume, und zog daraus den
Schmetterling. Die Corons waren oval, in der Regel gelbbraun, sie

variirten aber sehi- in der Farbe und es kamen einzelne vor, die fast

rein weifs. andere die schön rosenroth waren. Bei mehreren war
durch das noch diiiine (iespinnst die Raupe deutlich zu erkennen,

eine Raupe fand ich Mitte Mai, die eben erst wenige Fäden gezo-

gen hatte. Sie war lebhaft bernsteingelb. Ich licfs sie sitzen, um
sie nicht zu stören, als ich nach einigen Tagen wieder nachsah,

halle sie ein eingelrelcnor helliger Regen gelödfef. Wocke hat die

Cocons im Herbste gesucht und daraus den Faller erhallen, auch
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ich hatte im Spätherbst doch nur wenige davon gefunden, ohne ei-

nen Falter daraus zu bekommen. Wocke fand die Cocons auch an

Stämmen von Acer campestris, und zog daraus auffallend kleine,

sonst aber nicht verschiedene Schmetterlinge, sie kommen aber ein-

zeln eben so klein aus Gespinnsten von Acer pseudoplatanus.

An jenen Ahornbäumen finden sich auch die Cocons einer an-

dern Art, nämlich der Decenlella Ilerrich-SchäfT. (Syst. Bearb. 5.

358. fig. 815.). und zwar gehörten zu dieser im Allgemeinen die aus

den gesammelten Cocons zuletzt, gegen Ende Mai, ausgekommenen

Stücke. Die Cocons waren gelbbraun und den gleichfarbigen der

Sericopeza ganz gleich. Combiniit man alle die vorhin erwähnten

Thatsachen, so ist es möglich, dafs die Raupe der Sericopeza schon

im Herbste sich einspinnt, während die der Decenlella^ die im Herbst

auch schon ausgewachsen sein mufs, erst im Frühjahr ihr Cocon

anfertigt. Auf welche Weise letztere den Winter zubringt und sich

gegen die Witterung schützt, vermag ich nicht anzugeben, in den

Blättern oder Früchten kann sie so lange nicht bleiben, denn die

Bäume, an denen ich die Cocons fand, stehen auf der hiesigen Pro-

menade mindestens "25 Fufs vom Hasen oder andern Pflanzen ent-

fernt, und die abgefallenen Blätter u. s. w. werden täglich beseitigt,

so dafs der Boden darunter stets rein bleibt. Es drängt sich dabei

der Gedanke auf, ob Decenlella nicht blofs eine, vielleicht durch die

spätere Verwandlung bewirkte Abänderung der Sericopeza ist. Ihre

Zeichnung läfst sich auf die der letzteren zurückführen, die helle

Farbe ist bei ihr ausgedehnter und verbindet am Innenrande die

lichte Wurzel mit der breiten Binde, so dafs das Schwarz im Wur-

zelfeidc nur als ein schräger Vorderrandsfleck übrig bleibt, die Ge-

genflecke sind breiter und der am Innenrande insbesondere tritt

weiter in die Frauzen am Innenwinkel hinaus. Gegen die Vereini-

gung scheint mir besonders die Bezeichnung der Franzen und die

Farbe des Körpers zu sprechen. Die Franzen sind an ihrer Spitze

breiler und reiner weifs, in der Mitte gegen die dunklern Schup-

pen bestimmter abgesetzt, Kopf und Halskragen sind tief schwarz

(erslerer bei Sericopeza rostfaiben mit lichteren Nackenschöpfen), der

Thorax von derselben Farbe wie die lichten Stellen der Vorderflü-

gel, weifs, etwas ins Fleischroth ziehend, die Hinterflügel und der

Hinlerleib heller grau, die Unterseite silbergrau, die Schenkel und

Schienen aufsen nur wenig dunkelgrau (bei Sericopeza ist die Un-

terseite nebst den Beinen dunkelgrau und nur die Innenseite der

letzteren und die Füfse sind lichter).
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Gruppe XVI.

JVeplicula QuiiK/iccIla (Ins. Britl. 301.) pcliorf wegen der

kurzen Fühler in diese Gruppe. Sic ist von Slainton I. c. f;ut und

vollkommen konntlicli hoschriebcn, und unferscheidct sich von den

ül)rigen Arien der Gruppe durch die stark silberglänzenden Flecke

und Franzcn der Vorderflügel.

Gruppe XVII.

Oh Apicella und Argyropeza St. verschiedene Arien sind,

ist mir zweifelhaft. Nach der Beschreibung und Abbildung des Fal-

ters der lelAteren Art in der Nat. bist, of Ihc Tincina VII. p. 190.

laf. 9. fig. -. sollte man annehmen, dafs der bei dieser der \\ urzel

näher stehende ^'orderrand^;fleck der Vorderflügel ein gutes Merk-

mal sei, um die Art von Apicella, bei welcher beide Gegenflecke

hinter der IMitte und einander gerade gegenüber stehen, zu unler-

sclicidcn. IMeine Bedenken entstehen aus der Glcicliheit der Hau-

pen beider Arien und der Veränderlichkeit der Apicella. Ich habe

diese öfters in IMebrzahl aus einer Raupe eizogen, welche mit Stain-

ton's Raupe der Argi/ropeza genau übereinstimmt, dieselbe Futter-

pflanze und dieselbe Lebensweise hat. Die daraus gezogenen Thiere,

obgleich sie in der Gröfse und Deutlichkeit der Flecke sehr varii-

ren. gehören alle zu Apicella. und es ist kein Stück darunter, wel-

ches mit der Abbildung der ylrg-i/ro/jes« bei Slainlon übereinstimmt,

indem der Vorderrandsflcek nie, wie bei dieser, in der IMilte des

Vorderrands, sondern immer etwas, wenn auch bisweilen nur we-

nig dahinter liegt. Die Flecke sind in der Regel von glciclicr

Gröfse. doch kommen Stücke vor, bei denen der Vorderrandsfleck

kleiner ist als der Fleck am Innenrande, und wenn dies dadurch

entsteht, dafs der Thcil des Flecks gegen die Spitze verschwindet,

der gegen die Wurzel aber bleibt, so scheint es. dafs der Fleck

weifer vviirzelwiirls gerückt ist als der am Innenrande. Ucbcrdies

liegen bisweilen beide Flecke, bisweilen nur der Voiderrandsflcck

etwas schräg, und wenn dies mit der Verengerung des letzteren zu-

sammentrilTt, so entsteht eine P'orm, auf welche die Beschreibung

Stainton's vollkommen pafsl , wogegen die Abbildung dadurch ab-

weicht, dafs der Vorderrandsfleck fast eben so grofs ist als der In-

nenrandsfleck, und doch noch etwas weiter wurzelwärts liegt als

bei den erwähnten Stücken. F^in gefangenes Stück meiner Samm-
lung gleicht dem Bilde Stainton's vollkommen, doch sind die Flecke

etwas kleiner und nicht so scharf begränzt.
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Die Entscheidung der Frage über die Verschiedenheit beider

Arten wird davon abhängen, ob beide Formen bei einer gröfseren

Anzahl erzogener Stücke sich beständig erweisen.

Stainton liat Stücke der von mir von Espen gezogenen Art ge-

sehen und sie für seine Apicella erklärt. In Deutschland hat man

sie unter dem Zellcr'schcn Namen Argyropeza. Wocke in der neuen

Auflage des Staudinger-Wocke'schen Calalogs führt Apicella St. als

eine ihm unbekannte Art auf. Zeller's Beschreibung in der Linnaea

Enlomologica III. p. 321. var. a. läfst sich auch auf die Stainlon-

sche Argyropeza deuten, indem er sagt, dafs der vordere Fleck in

der iMitte des Vorderrandes liegt.

Nepticula Albifasciella n. sp.

Capillis yerriigineis, penicillis pallide ochraceis, anlennarum

conchula alba; ulis anteriorihus rolundatis^ grosse s(^uanmlis. gri-

seo-nigrlcmiliöus
,
fascia pone meditim oblUfiia alöUla^ in Jorso di-

lalata, ciliis post lincam nigravi albidis. — Long. 2|— 2| lin. ($)

Vom Aussehen der Apicella, die Vorderllügel von derselben

breiten, an der Spitze gerundeten Form, mit eben so groben, an ih-

rer Basis iichleii, am Ende schwarz,grauen Schuppen, vor der Spitze

sehr schwach blau schimmernd. Die Binde weifslich, matt seiden-

glänzend, sie besteht eigentlich aus zwei Gegenflecken, von denen

der am Vorderrando noch fast vor der Mitte steht, schmal und ge-

gen den Innenwinkel gerichtet ist, am Vorderrande selbst zieht er

sich etwas wurzelvvärts, der Fleck am Innenrande steht weiter hin-

ten, am Anfange der Franzen, ist dreieckig und reicht bis in die

Mitte der Flügelbreite, wo er mit dem Vorderrandsfleck zusammen-

stöfst, in der VS'eise. dafs der hintei-e Hand beider Flecke eine

schräge, ziemlich gerade Linie, der vordere Rand einen, gegen die

Wurzel schwach concaveu Bogen oder einen wurzelwärls offenen

Winkel bildet. Die Franzen sind bis zur Milte bläulich hellgrau

mit schwarzen Schuppenenden, die eine ziemlich deutliche Thei-

lungslinie bilden, dahinter weifslich, am Innenwinkel grau. Die

Kopfhaare sind lebhafter rostgelb als bei dem 9 von Apicella, die

Nackenschöpfe blafs oder gelb, alles andere wie bei dieser Art.

Ich zog zwei Weiber aus Eichenraupen, die ich nicht näher

beachtet hatte, auch Dr. Schleich hat von Eichen ein Stück erzo-

gen. Dies widerspricht einer Verbindung mit Argyropeza St.,

auch hat diese in der Abbildung schmalere Vorderflügel und den

Vorderrandsfleck gröfser. Subbimacidella^ an welche man wegen der

Nahrungspflanzc denken könnte, hat gleichmäfsiger schwarze Vor-
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(Icilliii^cl. die Flo»>kc (Jerselbeii i^Iänzcnder und j^olblichor. soliäil'er,

der Vorderraiidslleck sieht der Wurzel iiähci'. Aiich sind mir von

dieser Art nie Slückc vorgekommen, denen die wcifsliclic VVnrzcl

gefeiill Lälte. wie dies bei AlhifascleUa der F'all ist.

Gruppe XVIII.

Nepticula Wockeella,

Capillis rtt/is. anfennaritm conrlnila pnllicle flavida. (ilis anle-

rioribus roliniclftfis , densc et grosse 7iigro-sr/iiamnlis, basin versus

jHinllo diUitioribus. ciliis Jlavescentlbtis, in angulo posteriore griseis,

linen e sc/tiamis obsctiris composila divisis. — Long. 2— 'i\ lin.

Der Crijptelld sehr ähnlich, die Vordcrfliigel kürzer nnd nacli

hitjfen breiter, ihre Spitze mehr gerundet. Die Fühler (bei zwei

Weibchen) kürzer, nur bis zur Mitte des Vorderrands reichend, die

Augendeckel gelblich vvcifs, ziemlich klein, lichte Nackenschöpfe

sinil nicht vorhanden. Die Vorderllügel etwas heller als bei Cryp-

fella, besonders gegen die Wurzel, giau mit Ichmgclblichcni Schim-

mer, von bläulich schwarzbraunen Schuppen dicht bedeckt, beson-

ders gegen die Spitze, die Kränzen bleich graugelb, am Innenwinkel

dunkler grau, an ihrer \^l^rzcl mit dunklen Schuppen, die eine deut-

liche gebogene Theilungslinie in der Mitte bilden. Die Hinterllügel

mit den Franzen hellgrau, mit ganz schwachem gelblichen Schim-

mer, die letzteren um die Flügelspitzc dunkler grau, die Ilintcr-

schienen mit sparsamen Borstenhaaren.

Cryplella hat längere Fühler, weifsere Augendeckel, längere,

mehr gleich breitere, nicht so abgerundete Vorderflügel, die Farbe

der letztern ist gleichmäfsig dunkler, wurzelwärts nicht lichter, die

Franzen sind an der Spitze mehr wcifslich und haben keine so deut-

liche Theilungslinie; die Ilinlerschicnen njil zahlreicheren und län-

geren Borstenhaaren auf der Rückseite.

Die Raupe im Herbst auf Salix alba, die Mine und Raupe der

der Salicis ganz gleich, das Cocon eiförmig, wcifslich schwe-

felgelb.

Von Wockc bei Breslau aufgefunden.
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